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NiB: Dein erstes Naturgeräusch heute?

Dominik E: Das unheimliche „Kuwit“ 
des Waldkauzes am Waldesrand vor 
meinem Studio!

NiB: Wie transportierst Du Naturge-
räusche in Emotionen und machst da-
raus einen Beat?

Dominik E: Natur ist die größte Inspi-
rationsquelle bei meinem Schaffen. Bei 
meinen Wanderungen und Exkursionen

sammle ich viele Momente des Glückes. 
Diese Emotionen versuche ich dann 
in Form von Musik zu beschreiben. 
Elektronische Musik ist aufgrund ihrer 
unendlichen Möglichkeiten und Trieb-
haftigkeit das ideale Medium dafür.

NiB: Goldammer, Specht und Co. sind 
relativ leicht zu transkribieren, wie sieht 
es mit Totholz aus?

Dominik E: Totholz ist ja bei weitem 
nicht so tot, wie der Name es verheißt. 

Das Gescharre und Gekrieche der zer-
setzenden Lebewesen ließe sich hervor-
ragend durch knarzigen Minimaltechno 
vertonen.

NiB: Was sagst Du zur Geräuschkulisse 
der Stadtnatur in Berlin? Mauersegler 
im Sommer, eine rollende Straßenbahn, 
Wildbienen auf dem Hochhausbalkon. 
Eine mögliche Quelle für neue Tracks?

Dominik E: Auch wenn in der Stadt die 
Biodiversität größer als im Umland ist, 

Töne eines Försters
Interview mit Dominik Eulberg

Dominik Eulberg ist DJ, Produzent, 
Biologe und Förster. Seine Songs 
tragen Titel wie „Der Hecht Im Karp-
fenteich“, „Die Alpenstrandläufer Von 
Spiekeroog“ oder „Rauhhautfleder-
maus Und Großer Abendsegler“.

D
as

 F
ot

o 
m

it 
D

om
in

ik
 E

ul
b

er
g 

un
d

 d
em

 U
hu

 e
ns

ta
nd

 m
it 

H
ilf

e 
vo

n 
Fa

lk
 W

itt
, F

al
kn

er
ei

 B
ee

lit
z,

 O
T 

K
ör

zi
n



17

Natur in Berlin | Perspektiven

eine Landschaft erschaffen, in der ich 
zehn verblüffende Wunder vor unserer 
Haustür beschreibe, über die kaum je-
mand etwas weiss. Wie etwa das des 
tollkühnen Mauerseglers, der nur zum 
Brüten auf den Boden kommt, anson-
sten sein gesamtes Leben in der Luft 
verbringt, dort frisst, trinkt, sich paart 
und sogar dort schläft. Des weiteren 
arbeite ich parallel an einem Album mit 
ruhiger, melodischer Ambient-Musik. 
Außerdem werde ich zu Beginn des 
nächsten Jahres auch eine TV-Sendung 
auf dem ZDF-Kulturkanal/3Sat machen.

NiB: Und wo kann man Dich demnächst 
hören?

Dominik E: Gerade steht eine Japan-
Tour auf dem Tourplan, im November 
dann eine große Australien-Tour. Anson-
sten bin ich eigentlich jedes Wochenen-
de in ganz Europa unterwegs.

NIB: Ich danke Dir für das Gespräch.

*Erst 
mitmachen, 
dann 
gewinnen*:
Sie haben ein heimisches 
N a t u r w u n d e r , das einfach 
unbestechlich einmalig ist?
Schicken Sie es an Dominik 
Eulberg und er macht es für 
Sie bekannt.
Die drei besten Einsendungen 
werden durch ein eigens 
komponiertes Werk über Ihr 
Naturwunder prämiert und 
erscheinen auf dem nächsten 
Album von Dominik Eulberg.
Die Gewinner bekommen au-
ßerdem eine Special-Edition 
zugeschickt.
Überzeugt? Dann wenden Sie 
sich bitte an: Dominik Eulberg
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punkt Naturschutz studiert. In einem 
Interview hast Du gesagt, es ginge Dir 
nicht um Naturschutz, der Begriff sei 
vermessen, denn die Natur kann sich 
selber schützen. Dein Statement dazu?

Dominik E: In meinen Augen ist es nicht 
möglich, dass wir durch unsere Natur-
sünden die Natur zerstören könnten. 
Seitdem unser Planet mit Leben infiziert 
ist, bahnt es sich immer seinen Weg. 
Selbst in den lebensfeindlichsten Um-
welten finden wir Leben. In unglaublich 
heissen vulkanischen Quellen etwa oder 
Kilometer tief unter dem Eispanzer der 
Pole. Selbst in kilometertiefen Höhlen 
findet man ein Ökosystem von Mikro-
ben. Dies verdeutlicht, dass wir der 
Natur nicht wirklich gefährlich werden 
können. Selbst größte Naturkatastro-
phen wie etwa ein rapider Klimawandel 
im Kambrium, bei dem 80 Prozent aller 
Arten ausstarben, oder ein Meteoriten-
einschlag vor 65 Millionen Jahren, bei 
dem die Dinosaurier ausstarben, juck-
ten die Natur nicht wirklich. Ein paar 
Millionen Jahre später waren wieder 
alle ökologischen Nischen besetzt. So-
gar eine komplette Vereisung der Erde  
überstand das Leben. Umwelt und Na-
turschutz sollten vielmehr als ein Schutz 
unserer Basis angesehen werden, denn 
wir schneiden uns damit nur gewaltig ins 
eigene Fleisch. Die Natur braucht uns 
nicht, aber wir brauchen die Natur!

NiB: Die größten Irrtümer über Techno 
und über Deine Musik sind...?

Dominik E: Techno ist mehr als hedo-
nistisches Bum-Bum, es ist eine der 
modernsten und gleichzeitig auch inno-
vativsten Ausdrucksformen. Bei meiner 
Musik geht es immer darum, ein be-
stimmtes Gefühl deutlich auszudrücken. 
Das Verwenden von Tierstimmen ist da-
bei kein Dogma. Ich benutze in meinen 
Stücken zwar immer gerne Geräusche, 
die ich mit meinem Fieldrecorder auf-
nehme, da sie der Musik eine weitere 
organische Dimension schenken, doch 
müssen diese nicht immer der Natur 
entstammen. Heute zum Beispiel habe 
ich Beats aus Kochlöffel und Rührma-
schine gebastelt.

NiB: Woran arbeitetest Du gerade? 

Dominik E: Ich arbeite gerade mit 
Hochdruck an meinem neuen Album 
auf Traumschallplatten (Anm. d. Red.: 
Label). Es wird „Diorama“ heissen. Ich 
möchte mit diesem Album thematisch 

inspirieren mich nur Orte der Ursprüng-
lichkeit. Orte, an denen man den Herz-
schlag der Natur lauter hört als das Ge-
dröhne der Autos.

NiB: Du bist ohne Fernseher im Wester-
wald aufgewachsen, Deine Eltern haben 
Dich frühzeitig an die Natur herange-
führt. Wie lautet Deine Empfehlung für 
die Umweltbildung für Kinder und Ju-
gendliche?

Dominik E: Ich hatte das Geschenk, mei-
ne Kindheit im Einklang mit der Natur zu 
verbringen, ohne Fernseh-Gezappe und 
Großstadt-Tohuwabohu. Die Natur mit 
all ihren Formen und Farben war mein 
Entertainmentprogramm. Wir alle sind 
ein Teil von ihr und man merkt erst nach 
ein paar Tagen in der „Wildnis“, wie gut 
es einem überhaupt gehen kann, wenn 
man ihr zuhört und man sich auf sie ein-
lässt. Natur ist für mich das beste Mittel, 
sich selber zu finden. Beim Wandern ist 
der Kopf mit Alltagsproblemen oft so 
groß, dass er kaum unter den Baumwip-
feln hindurchpasst. Mit der Zeit wird er 
immer kleiner, bis man wirklich bei sich 
selber angekommen ist. Dann riecht man 
wieder normal, kann klar sehen, deutlich 
hören und bewusst fühlen. Auch Tiere 
und Pflanzen sind uns emotional inniger 
verwandt, als wir uns lange träumen lie-
ßen. Bei meinen Beobachtungen erfahre 
ich immer mehr über das Leben; Tiere 
haben nie schlechte Laune.

NiB: Du hast Vogelkunde und Techno 
unter einen Hut gebracht. 
Ist die Natur nur Inspirationsquelle oder 
ist damit eher eine „moralisch-pädago-
gische“ Botschaft an die Weg- und Ein-
werfgesellschaft verbunden?

Dominik E: Natur ist für mich der ein-
fachste und kostengünstigste Schlüssel 
zum Glück. Mir macht es einfach große 
Freude, meine Mitmenschen an diesem 
Glück teilhaben zu lassen. Das ist et-
was, was mir sehr am Herzen liegt und 
auch ein Grund dafür, dass ich Biologie 
mit Schwerpunkt Naturschutz studiert 
habe. Schon bei meiner Arbeit in Nati-
onalparks hat es mich sehr erfüllt, die 
Freude in den Gesichtern der Menschen 
zu sehen, wenn ich ihnen die Schönheit 
der Natur gezeigt habe. Ich finde es toll, 
den Hörern meiner Musik davon einen 
Teil mitzugeben und freue mich immer 
riesig, wenn ich Mails oder Erzählungen 
bekomme, wie Menschen wieder die 
Freude an der Natur entdeckt haben. 
NiB: Du hast Biologie mit dem Schwer-

Das Interview führte Carmen Baden.


